öſterreichiſche Armeekorps find 
ſtändig aufgerieben. Die ruſſiſche Trup⸗ 


Fahrt in Wilna ein. 
Tonne guten Mutes. 
Schweſter M. in ihrem Kupee ein Marketender⸗ 
häuschen aufgeſchlagen. N 
Salt ſchweſter B. ſtand ihr dabei treu zur 
Seit 


— 
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Nr. 


Aasgabe täglich zweimal mit Ausnahme der Sonn⸗ 


Für die viergeſpaltene Nonpareillezeile oder 


und Meklam 


Rußland. 
P. Petrograd, 17. 


September. 
Die Verfolgung der geſchlagenen öſter⸗ 
reichiſchen Armee dauert fort. Mehrere 


vol: 


pen überfchreiten den San. Im Oſten 


nähern ſich unſere Truppen Przemysl. 
Die Schnelligkeit des Vormarſches macht 
das Abſchätzen der öſterreichiſchen Ver⸗ 
luſte unmöglich. 


Saut oberflächlichen 
Berichten hatten die Oeſterreicher an 


Toten und Verwundeten über 250,000 
Mann. Die Zahl der Sefangenen über: 
ſteigt 100,090. 
Kanonen und eine Menge Fahnen er: 
beutet. Die Wege find überall nit 


Es wurden mehr als 400 


Wagenparke, Trains und Munitions⸗ 
Aäſten beſät. Auf der Weichſel wurde 
eine Menge Brückenmaterial erbeutet 

d mehrere öſterreichiſche Dampfer, 
wunter ein armierter, zerſtört. Die 
Deutſchen machten verzweifelte Anſtren⸗ 
gungen, die öſterreichiſche Armee zu 


wurde an mehreren Punkten feſtge⸗ 
t. Bei Turobin wurden 36 deutſche 
ſchwere Geſchütze erobert und 5,000 
deutſche Gefangene gemacht. Auf den 
rigen Poſitionen wurden ebenfalls 
iele ſchwere Geſchütze erobert, von 
enen einige noch nicht im Gebrauch 
aren. Die Hilfe der Deutſchen konnte 
e Vernichtung der Oeſterreicher nicht 
abwenden und hat vielmehr zur Ver⸗ 
größterung des Sieges der Ruſſen beige⸗ 
tragen. 


P. Petrograd, 17. September. (Offiziell). 
Telegramm Sr. Majeſtät des Kaiſers an den 
Präſidenten der franzöſiſchen Republik: 

f „Die Nachricht von dem glänzenden Siege, 
den die franzöſiſche Armee errungen hat, bereitete 

Mir große Freude und aus tiefem Anlaß bringe 
Der 


Ich Ihnen Meine Gläͤck wunſche dar. 


Kleines Feuilleton. 


Das Evangeliſche Feld⸗ 


lazarett in Wilne. 


— 


Die Geſchöftsführung des Evangelifchen 


„Ferblazaretts veröffentlicht in der „ Petrograder 
Zeitung“ und im „Petrograder Herold“ fol⸗ 
gende Mitteilung: 
Wir erhalten eben den erſten Brief unſeres 
Oberarztes Dr. O. v. Schiemann. Er berichtet 
von den erſten Tagen der Einrichtung des Feld⸗ 
lazaretts und dürfte wohl allgeme inerem In⸗ 
tereffe begegnen. Wir möchten ihn deshalb 
wenigſtens auszugs weiſe unſeren Freunden 
mitteilen. 

„Mittwoch (den 2. September) früh am 
Morgen trafen wir nach einer ſehr bequemen 
Unter wegs war die Ko⸗ 
Für die Speiſung hatte 


Die erprobte Wirt⸗ 


e. Und an Vorräten war kein Mangel. 


So ſtogen die Stunden vorüber. 


ein Gebäude in Wilna bereit je, Ne 5 
wir angekommen waren, begab ich mich mit 
dnſerem Adminiſtr ator Herrn Pfiſter zu jenen 


Auf einer der größeren Zwiſchenſtationen 
erhielt ich von einem Gehilfen Profeſſor Zöge s 
von Manteuffel ein Telegramm, daß für uns 
ſtehe. Nachdem 


en für die „Lodzer⸗Zeitung⸗ 


—— ——⏑ä6——  ] 


fetten. Die Teilnahme deukſcher Trüp⸗ 


gerührt haben, 


ſchreitend, betraten wir den rieſigen 


rierten Sonntagsbeilage 5 K 
deren Raum vor ee Text 
an. — Redakteur: E 


1195 5 
großen Volkes würdig, dem ſie ör ek. 
Auch Mir bereitet es 1 eee 
fühl der Bewunderung, 
öffentlich kundzutun. a 
Nikolai“. 

Das Antworttelegramm des Präfidenter 


der franzöſiſchen Republik an Seine Majeftät 
den Kaiſer lautet: a 


„ Ich ſpreche Eurer Majeſtät für die Glück 


wünſche, die Frankreich und ſeine Armee tief 
ger meinen Dank aus. Der gro 
Sieg, den die ruſſiſche Truppen in Galizie 
errungen haben, erfüllte die Herzen aller Frar 
zoſen mit Freude. Die Regierung der franz⸗ 
ſiſchen Republik zweifelt nicht daran, daß dieſ 
Siege ſowohl auf dem deu tſchen wie auch aff 
dem öſterreichiſchen Kriegsſ chauplatze neue gläf⸗ 
zende Erfolge der rufſiſchen Waffen folgn 
werden. Frankreich, das entſchloſſen iſt, dyn 
Kampf mit der ganzen Energie fortzufegeh, 
überbringt de m erkenntlichen verbündeten Volke 
die Ausdrücke feiner Bewunderung und 
Wünſche, die von der feſten Ueberzeugung an 
Erfolg erfüllt find. 

Raymond Poincaré“. 


P. Pe trograd, 17. September. Seine Ho⸗ 
heit Prinz Alexander Petrowitſch von Olden⸗ 
durg wurde zum Od erſten Chef der ſanitären 
und der Evakuationsar mee ernannt, 

P. Petrograd, 17. September. Das ſchwe⸗ 
diſche Konſulat in Petrograd dementiert ka te⸗ 
ten, wonach deutſche Wa ren über Schwe 
unter der ſchwediſchen Marke nach Rußland 
eingeführt werden ſollen. Laut den in Schwe⸗ 
den obligatoriſchen Vorſchriften wer den die nach 
Schweden eingeführten Waren, die mit einer 
Marke der ſchwediſchen Induſtriellen verſehen 
ſind, konfisziert. 


P. Petrograd, 17. September. Mit Aller» 


höchſter Genehmigung finden heute anläßlich 


des Sieges der ruffiſchen Truppen über die 
öſterreichiſch⸗ungariſche Arm ee in Galizien Dank⸗ 
gottes dienſte ſtatt. f a 

P. Petrograd, 17. September. Die Haupt⸗ 
verwaltung des Roten Kreuzes aſſignierte 
200,000 Rbl. zur Organiſter ung einer ſchnellen 
Beförderung der Verwundeten vom Kriegs⸗ 
ſchauplatze mit Hilfe von Auto mobilen. 

P. Petrograd, 17. September. Der Be⸗ 
vollmächtigte des Roten Kreuzes teilte der 
ältere Arzt 


Nikitin bat mich, mitzuteilen, daß er während 


und wurde 
troz der frühen Morgenſtunde ſofort und in 
liebenswürdiger Weiſe empfangen. Wir hörten, 
daß Profeſſor Zöge nach Warſchau gereiſt ſei; 
General Daſch kow aber wohne in dem gleichen 
Hotel. Da letzterer die geſamte Arbeit des 


Roten Kreuzes in dem Nordbezirk der Feld⸗ 
armee unter ſich hat und ich einen Empfehlungs⸗ 
brief unſeres Herrn Präſidenten an ihn hatte, 
fragte ſich um eine Audienz bei ihm an. Ich 
wurde ſehr freundlich empfangen, erhielt einige 
Inſtruktionen und den Auftrag, nach vollende⸗ 
ter Einrichtung unſeres Lazaretts in der Ver⸗ 
waltung des Roten Kreuzes mit der Meldung 
zu erſcheinen, daß wir bereit ſeien, Verwundete 
und Kranke aufzunehmen. Zugleich gab Gene⸗ 
ral Daſchkow dem Chef der Evakuation den 
Auftrag, mir Pferde und Wagen zum Trans⸗ 
port unſerer Sachen zur Verfügung zu ſtellen. 
Mit letzterem fuhr Herr Pfiſter zum Bahnhof, 
während ich mit Dr. Fomiliant zu dem Oe ⸗ 
bäude fuhr, daß unſer Lazarett aufnehmen 
ſollte. Es war ein Seiſtliches Seminar, das 
von ſeinem Rektor in zuvorkommender Weiſe 
dem Roten Kreuz zur Verfügung geſtellt war. 

Es liegt überaus günſtig in der Nähe des 
Bahnhofs. Durch einen altertümlichen Torbogen 
traten wir in den gepflaſterten Hof des über 
500 Jahre alten Kloſters. Seitlich ſtehende 
Bäume und Strauchwerk geben dem Kloſterhof 
etwas Freundliches und Friedliche. An der 
links liegenden altertümlichen Kirche vorüber⸗ 
Bau, in 
dem das Seminar untergebracht iſt. Das Ge 
bäude umſchließt einen Mittelbau und zwei 


die ſie bei Mir erregen 
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arg die aus Merian flampenden Serben . 
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erprobte Heldenmut der franzöſiſchen Truppen 
Begabung ihrer Führer find die ſes 


des Kamp fes unter Beteiligung ſeiner Diviſion 
beobachtet hat, wie die deutſche Artillerie ihr 
Feuer gegen die Lazarett wagen, die mit dem 
Zeichen des Roten Kreuzes verſeben find, 
gerichtet habe. Ich bitte gegen dieſe Verletzung 
des Genfer Vertrages einen Proteſt zu erheben. 

P. Wladiwoſtok, 17. September. 140 rufe 
ſiſche Arbeiter, die infolge Arbeitsmangel aus 
Amerika zurückgekehrt find, haben ſich fait alle 
als Freiwillige angemeldet. 


Eng land. 


P. London, 17. September. Der Füheer 
der Unioniſten erklärte im Parlament, daß, ob⸗ 
gleich die Unioniſten nicht für das Homerule⸗ 
geſetz ſtimmen werden, dies jedoch ohne Einfluß 
auf die Stellung der Unioniſten zum Kriege 
bleibe. Die Unioniſten verſprechen der Re⸗ 
gierung jegliche Unterſtützung, um den Feind 
Englands zu vernichten. Sol ange dies nicht 
erreicht ſei, werden alle häuslich en Zwiſte ruhen. 
Smith warnt Deutſchland und die neutralen 
Staaten vor der falſchen Annahme, daß der 
politiſche Organismus des engliſchen Vol kes 
auch nur im geringſten geſchwächt ſei. Für die 
Unioniſten ſtehe an der erſten Stelle das In⸗ 
tereſſe des Vaterlandes. Das Schwert iſt ge⸗ 
zogen worden, um ein für alle Engländer ge⸗ 
meinſames Ziel zu erreichen. 


London, 17. September. (Wat). Der Auf⸗ 
ruf des Erlauchten Höchſtkomman dierenden der 
rufſiſchen Armee an die Völker Oeſterreichs 
wird jetzt von der geſamten engliſchen Preſſe 
lebhaft kommentiert. 

» Tkeaage fcgezzbt, daß der Aufruf in. Ver⸗ 
bindung mit dem Siegeszug der ruſſiſchen 
Truppen in Galizien der Nagel zum Sarg der 
gegenwärtigen öſterreichiſchen Staatsverfaſſung 


ſei. Man darf daran nicht zweifeln, 
daß der Aufruf bei faſt ſämtlichen Völ⸗ 
kern Oeſterreichs den ſtäckſten Wider⸗ 


hall finden wird, da die Führer der öſterreichi⸗ 
ſchen Monarchie die Macht, wie dies in dem 
Aufruf mit Recht gejagt wird, nur dank der 
Aufreizung des nationalen Autagonismus be⸗ 
galten haben“. N 


„Morning Poſt“ gibt der Ueberzeugung 
Ausdruck, daß der Aufruf früher oder ſpäter 
in die Reihen der verſchiedenartigen öſterreichi⸗ 
ſchen Armee eindringen wird und Rußland 
wird dann in eine Verlegenheit kommen: wohin 
die freiwilligen Kriegsgefangenen bringen, die 
maſſenweiſe eintreffen werden.“ e 

„Daily Chronicle“ hält den Aufruf nach 
dem ſiegreichen Kampfe bei Lemberg für ein 


an einem ungewöhnlich breiten und hellen Kor⸗ 
ridor die großen Räume liegen. Einige Räume, 
fo die des Inſpektors und feines, Gehilfen, eines 
Lehrers, das phſikaliſche Kabinett und einen 
Zeichenſaal hat ſich die Verwaltung vorbehalten. 
Aber das ſind relativ kleine Räumlichkeiten, 
ſo daß für die Verwundeten und Kranken Platz 
genug vorhanden iſt. Schwerer iſt es, das Per⸗ 
ſonal unterzubringen. Wir ſollen aber noch 
ein Haus im Garten, das ſich an das Haupt⸗ 
gebäude anſchließt, bekommen, in dem dann 
eventuell bie Arezte und Stu denten ein Unter 
kommen finden werden. Doch ſind dieſe Zimmer 
noch von den Seminariſten bewohnt, die im 
Examen ſtehen. Bis ſie frei werden, müſſen 
wir (d. h. die Aerzte) noch ein wenig primitiv 
kampieren. 


In der erſten Etage, wo die meiſten Zim⸗ 
mer, wie geſagt, noch beſetzt ſind und wir einen 
Raum zum Kontor erhalten haben, wohnen 
eben Herr Pfiſter, Dr. Bierich und ich. Weiter 
haben wir im gleichen Stockwerk ein gewaltiges 
Speiſezimmer, das durch Säulen geteilt iſt, 
hinter denen die Niederlage für die Wäſche und 
Speiſevorräte eingerichtet werden konnte. In 
der zweiten Etage ſind in zwei Zimmern 
Schweſtern untergebracht und die übrigen Räume 
zu Krankenzimmern umgewandelt, die 40 Mann 
und beinahe ebenſoviele Offiziere aufnehmen 
können. Hier befindet ſich das Operationszirz⸗ 
mer, das Verbandzimmer und das Röntgen 
kabinett. Im dritten Stock ſind zwei gewal⸗ 
tige, ehemalige Schlafräume der Zöglinge zu 
Abteilungen von 80—90 Kranken umgewandelt, 
dort befindet ſich auch die Apotheke und das 


Flügel und beſteht aus zwei Etagen, in denen Zeughaus. 


ſehr geſchicktes taktiſches Manöver und behauptet, 
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Pekrikauer⸗Straße Nr. 86. ” 


daß der Aufruf mehr Nutzen bringen wird, als 
der glänzendſt gewonnene Kampf.“ 
Frankreich. 


P. Paris, 17. September. Der „Matin“ 
findet, daß die von den Deutſchen nördlich des 
Aisnefluſſes beſetzten Poſitionen günftig ſind, 
da ſie ſich auf einen ſtarken Knotenp unkt der 
Eiſenbahnlinie ſtützen un d freie Wege für die 
Lebensmittelzufuhr befisen. Dagegen verfügt 
General Joffre in Soiſſon über ein wertvolles 
Zentrum zur Konzentrierung und Verſtärkung 
durch neue Truppen. Der rechte Flügel der 
Deutſchen bemüht ſich augen ſche inlich nur den 
Rückzug des Kronprinzen nach dem Arg onner 
Walde zu decken. Deutſchland beabfichtigt 
augenſcheinlich gegenüber Frankreich ſich auf 
die Verteidigung zu beſchränken und neue Trup⸗ 
pen nach Rußland zu werfen. 


Paris, 17. September. (Wat.) Der Mini⸗ 
niſterrat faßte nach einer längeren Beratung 
den Beſchluß, die Regierungsinſtitutionen noch 
für einige Zeit in Bordeaux zu belaſſen. 

Kopenhagen, 17. September. (Wat.) Nach 
den diesmal übereinſtimmenden deutſchen und 
franzöſiſchen Meldungen, finden jetzt an der 
weſtlichen Front keine Kämpfe ſtatt, es werden 
nur klein ere oder größere Gefechte ausgefochten. 
Kopenhagen, 17. September. (Wat.) Die 
hie ſige Preſſe kommentiert die Berichte des 
deutſchen und franzöſiſchen Stabes über die 
Unterbrechung der Kriegsoperationen und meint, 
daß dies die Stille vor dem Sturm ſei. Die 
Kriegführenden Parteien ſeien ſich deſſen be⸗ 


wußt, daß an der belgiſchen Grenze eine Ent⸗ 
ſcheidungsſchlacht flatifinden muß und treffen 


zu dieſem Akt entſprechende Vorbereitungen. 
Paris, 17. September. (Wat.) Die Vor⸗ 
gänge der letzten Tage beſprechend, ſchreibt 
„Echo de Paris“ folgendes: An der franzöſt⸗ 
ſchen Front haben ſich bereits zwei Akte des 
rieſigen Weltkrieges abgeſpielt: der Triumph⸗ 
marſch der deutſchen Truppen nach Paris und 
der Rückzug dieſer Truppen nach den erlittenen 
Niederlagen auf ungefähr demſelben Wege, den 
ſie gekommen ſind. Nach einer kurzen Pauſe, 
die jetzt eintrat, wird der dritte Akt beginnen, 
jedoch in einer anderen Inszenierung, als 
diejenige, die ſich Kaiſer Wilhelm wünſcht. 


Serbien. 


Petrograd, 17. September. (Wat). Die 
hieſigen Blätter berichten aus Niſch, daß nach 
der Aufreibung einer der mazedoniſchen Ban⸗ 
den, die ſeit einiger Zeit ſerbiſche Provinzen 
überfallen, feſtgeſtellt wurde, daß die Mehrzahl 


Die ganze Verwaltung des Seminars geriet 
in nicht geringe Verwirrung, als unſere Ko⸗ 
lonne um 9 Uhr morgens in einer langen 
Reihe von Droſchken mit Sack und Pack wie 
ein Heuſchrecken ſchwarm plötzlich den ſtillen 
Kloſterhof bei der Kirche bedeckte. Sie hatten 
uns erſt am 14. September erwartet. Sehr 
bald traf dann auch die unendliche Wagenreihe 
mit den Kiſten ein. Herr Pfiſter und Herr v. 
Minckwitz fertigten die Sachen vom Bahnhof 
ab, die Aerzte, Studenten und ich empfingen 
die Sachen auf dem Kircheuhof und verteilten 
die einzelnen Kiſten und Gegenſtände nach einem 
ſofort nach dem Eintreffen aufgenommenen 
Plan des ganzen Gebäudes. N N 


Eine fieberhafte Tätigk eit entwickelte ſich 
nun und ich muß ſagen, daß das ganze Per⸗ 
ſonal an phyſiſcher Arbeit Immenſes geleiſtet 
hat. Aerzte und Stud enten, Schweſtern und 
Sanitäre, beſonders unſere braven alten Vete⸗ 
ranen (aus dem rufſiſch⸗ja paniſchen Krieg) wett⸗ 
eiferten miteinander. Heute, am dritten Tage, 
ſind wir ſo weit, daß ich morgen die Meldung 
erſtatten kaun: „Wir find bereit Kranke auf⸗ 
zunehmen. Es gibt ja noch einiges zu tun. 
aber das läßt ſich ja noch nachholen. In de⸗ 
großen Schlafräumen wird heute abend vor 
unſeren Technikern Elektrizität eingeführt, das 
Operationszimmer geſtrichen und der Fußboden 
mit Linoleum bedeckt. Dreihundert Bettſäck 
ſind mit Haar, 600 Kiſſen mit Seegras gefüllt, 
die Apotheke eingerichtet, das Röntgen⸗Kabinekt 
fertig montiert, Kiſten und Ballen geöffnet und 
ihres Inhalts entleert. Das find Beiſpiel⸗ 
der dreitägigen Arbeit 


. 
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der Romitadſhi mit fterreichiſchen Gewehren 


bewaffnet iſt. Die gefangengenommenen Yan- 
diten erklärten ganz offen, daß die Waffen von 
öſterreichiſchen Agenten geliefert wurden und 
daß in den Banden ſich zahlreiche Soldates 
der bu lgariſchen Armee befinden. 


P. Niſch, 17. September. Anläßkich der 
Siege der ruſſeſezen, franzöſiſchen, engliſchen 
and belgiſchen Armeen wurde hier ein Dank. 
gottesdienſt abgehalten. Abends fanden vor 
den Miſſionen der verbündeten Mächte Ma⸗ 
Kifeſtationen ſtatt. ü 

Deutſchland. 
Kopenhagen, 17. September. (Wat.) Dem 


„Berliner Tageblatt“ zufolge, betragen die 


Kriegskoſten Deutſchlands 60,000,000 Mark 
zäglich. N 


Kopenhagen, 17. September. (Wat) Hier 


wird die allgemeine Aufmerkſamkeit auf einen 


Artikel gelenkt, den der halbamtliche Berliner 
„Lokal Anzeiger in einer der letzten Nummer 
gebracht bat. Das halbamtliche Organ macht 
Italien bittere Vorwürfe, weil es mit dem 
äußerſten Egoismus eine abwartende Haltung 
eingenommen habe, anſtatt ſofort bei Beginn 
des Krieges ſich an die Seite ſeiner ehem aligen 
Verbündeten zu ſtellen und ihnen aktive Hilfe 
zu erweiſen. Der Artikel ſchließt mit der Ver⸗ 
liczerung, daß der endgültige Sieg dort ſein 
muß, wo Gott und Gerechtigkeit iſt, d. h. bei 
den Deutſchen; dann wird jedoch die Zeit der 
Abrechnung mit den falſchen Freunden kommen. 
Die Blätter kommentieren dieſen Artikel und 
ſehen darin den Beweis, daß Deutſchland jede 
Hoffnung verloren hat, ſeinen „teuren Verbün⸗ 
deten“, an ſeiner Seite zu ſehen. a 
Italien. 


P. Rom, 17. September. Die Mitglieder 
der hier eingetroffenen rumäniſchen Miſſton, zu 
deren Beſtand unter anderen der Bukareſter 
Profeſſor Iſtrati und der Bruder des rumäni⸗ 
Ten Geſandten in Rom, Diamandi, gehören, 
zatten mehrere Unterredungen mit hervorrage n⸗ 
den Politikern. Zwei rumäniſche Abgeordnet e, 
deren Beſuch in Rom keinen offiziellen Charakte r 
triigt, verbleiben hier zwei Wochen und werden 
um eine Audienz beim Miniſterpräſidenten und 
dem Außenminiſter nachſuchen. 

. Amerika. 

P. Werſhington, 17. September. Hier it 
eine belgiſche Kommiſſton mit dent Proteſt ge⸗ 
gen die deutſchen Greneltaten in Belgien eing e⸗ 
troffen. Wilſon nahm von der Kommiſſion 
einen offiziellen Bericht über die von der bel gi⸗ 
schen Regierung vorgenommene Unterſuchun g 

in Empfang und drückte im Namen des am e⸗ 
„rikaniſchen Volkes die Gefühle der Freundschaft 
und Bewunderung der Belgier ſowie der Ach⸗ 
tung für den König aus. Er verſprach das 
ihm überreichte Dokument einer eingehenden 
Prüfung zu unterziehen und fügte hinzu: 
5 Ich bete zu Gott, daß der Krieg bald ein 
Ende nimmt. Der Tag der Antwort auf das 
Geſchehene kommt dann, wenn die europäi⸗ 
ſchen Völker zum Abſchluß des Friedens zuſam⸗ 
mentreten werden 
Perſten. i 

P. Urmia, 17. September. Es wurde u 

Fälle von 


feindſeligen Erſcheinungen konſtatiert. 


Es gab reizende Bilder am erſten Abend. 
Die ganze Schweſternſchar ſaß in einem 
Rieſenballen von Seegras und zerpflückte und 
zerzauſte es zu leichten Wolken, und dazwiſchen 
gatten ſich ganze Gruppen von kleinen Kindern 
gelagert, die mit blanken Augen zuſahen und 
munter ſchwatzten und ſpielten. Sie ſorgten 
dafür, daß den Schweſtern bei der Arbeit der 
Humor nicht ausging. Dann wechſelte das 
Bild. Die Schar zog vom Seegras zu einem 
Heuhaufen und begann die vielen, vielen Bett⸗ 
jäde zu füllen a 

Die Fertigkeit der einzelnen Glieder der 
Kolonne traten in der heißen Arbeit ſchuell 
zulage. So hat ſich der junge Baron B. bei 
auswärtigen Einkäufen und beim Handeln mit 


der hier ſtark vertretenen hebräiſchen Ges 
ſchäftswelt durchaus bewährt. Dr. B. geht 
von dem Prinzip aus, ſtets Konkurrenz zu 


ſchaffen und für alles 
des Preiſes zu bieten. 


Im großen und ganzen find hier die Preiſe 
nicht hoch. Uebrigens beſuchte uns am zweiten 
Tage der Hauptverwalter des Roten Kreuzes 
und bot uns jegliche Hilſe an; der Stadt⸗ 
ingenieur ſollte in dieſen Tagen zu uns 
kommen und den zweiten Stock unſeres Ge⸗ 
bäudes, der noch ohne Waſſerleitung iſt, mit 
einer ſolchen verſehen. 

Freitag abend wurde ich gebeten, zu 
General Daſchkow zu kommen. Ich konnte 
ihm melden, daß wir bereit ſeien. Er riet 
mir. mit der Geiſtlichkeit in Fühlung zu 
treten und die Eröffnung des Hoſpitals mit 
einem feierlichen Gottesdienſt zu verbinden. 
Weiter wurde mir geraten, auch die Gemahlin 
des Oberkommandierenden, Generalin von 
Nennenkampf, zu der Eröffnungsfeier einzu⸗ 
da den. 


zuerſt nur ein Viertel 


Herausgeber J. Peterſilge 3 Erben 


Die Generalin ſteht hier an der Spitze 


Oberſtleutnant Leontowitſch, 


Sodzer Zeitung — Freitag, den (18.) September 1914. 


Im Koleſchinsker Ranon wurden Grenzpfähle 
zerſtört, die von der Greuzkomiſſton aufgeſtellt 
worden waren. Im Rayon von Baſchkel und 
Sarat erſchienen zahlreiche Fidais, die gegen 
Rußland agitieren. Unter den Fidats befindet 
ih der bekannte Emir Hiſchmet. 

P. Teheran, 17. September. Der erfolg⸗ 
reiche Feldzug in Galizien und der Rückzug 
der Deutſchen von Paris haben auf die Perſer 
ernüchternd eingewirkt. Das Haupt der Tehe⸗ 
ranſchen Geiſtlichkeit wandte ſich telegraphiſch 
an die türkiſche Geiſtlichkeit der heiligen Städte 
Terpelli und Nedſhefa mit dem Rat, die Auf⸗ 
forderung zum heiligen Krieg einzuſtellen. 


Aegypten. N N 
P. Kairo, 17. September. Die Polizei 


den Muſelmännern eine revolutionäre Propa⸗ 
ganda betrieben haben. 


Lokales. 
Lodz, den 18. September. 
Bekanntmachung. 


Infolge der Einführung der Militärzenſur 
wird die Bevölkerung aufgefordert, der raſcheren 


Zuſtellung der Privatkorreſpondenz halber, die 


Briefe in ruſſiſcher, polniſcher, franzöfiſcher 


und deutſcher Sprache zu ſchreiben. 
Militärzenſor Oberſtlentnant 
Leontowitſch. 


w. Von der Warſchan⸗Wiener Bahn. 
In den Warteſälen und Durchgängen der Bahn⸗ 
böfe der Warſchau⸗Wiener und der Kaliſch er 
Eiſenbahnen iſt eine Bekanntmachung des Spe⸗ 
ziellen Komitees zum Schutze der Warſchau⸗ 
Wiener Bahn ausgehängt, die nachſtehend e 
Punkte umfaßt: N 


1) Während der Durchfahrt oder des Haftens . 
eines Militärzuges auf der Station iſt es dem 
Publikum unterſagt, ſich im Bereiche des Bahn⸗ 
körpers aufzuhalten, die Bahnſteigſperren nicht 
ausgeſchloſſen; 2) eine Stunde vor Ankunft 
des Militärzuges auf der Station müfjen 
unbefugte Perſonen aus dem Bereich des Bahn ⸗ 
körpers (der Plattform und den Perrons). ent⸗ 
fernt werden; 3) das Publikum darf ſich nur 
während der Begegnung eines Militärzuges 
mit einen Perſonenzuge auf den Stationen auf⸗ 
halten; 4) Perſonen, die die vorgenannten 
Beſtimmungen nicht beachten, unterliegen einer 
Haft bis zu drei Monaten beziehungsweise 
einer Pön biz za 5000 Babel nn 
k. Perſonalnachrichten. Der Infpsktor des 
Lodzer Krons⸗Knabengymnaſiums, Staatsrat 
Guruow, wurde zum Inſpektor des Knaben ⸗ 
gymnaſtums in Goſtynin ernannt. N 

r. Der Kaliſcher Gouverneur Tolmatſchew 
traf geſtern in Begleitung des Kaliſcher Vize⸗ 
gouverneurs Rodſianko aus Warſchau in Lodz 
ein. Nach mehrſtündigem Aufenthalte in Lodz 
reiſten die hohen Beamten nach Zdunska⸗Wola 
ab, wo ſie ſtändige Wohnung haben. 


r. Spende für das Rote Kreuz. Der 
Hiefige Bürger Herr Schlama Bialer hat dem 
Präſes der hieſigen Abteilung des Roten Kreuzes, 
zu gunſten dieſer 


einer großen Inſtitution, fie hat einen Speiſe⸗ 
und Verbandplatz am Bahnhof und forgt zum 
Teil für den Transport der Verwundeten. f 
Als ich nun Sonnabend früh dem Perſo⸗ 
nal die Mitteilung machte, daß um 4 Uhr der 
feierliche Akt ſtattſinden würde und die Spitzen 
der „Note⸗Kreuz“⸗Verwaltung dazu erſcheinen 
würden, entwickelte ſich eine ſieberhafte Tätig⸗ 
keit, um der ganzen Einrichtung noch den 
Stempel des Akkuraten, Sauberen und Vollen⸗ 
deten zu geben. Es wurde gewaſchen und ge⸗ 
putzt, Vorhänge genäht, Deckchen für die Tiſche 
requiriert, Gläſer und Karaffen verteilt und 
Blumen in die Zimer geſtellt. Die Schweſtern 
wetteiferten miteinander beim Ausſtatten der 
einzelnen Abteilungen. Geradezu Wunder wa⸗ 
ren geſchehen und gegen 4 Uhr ſah alles blitz⸗ 
ſauber aus. N 
Auf dem Hof brummte der Motor für den 
Röutgen⸗Apparat; im Operationszimmer leuch⸗ 
teten die fünf fünfzigkerzigen Lampen, in den 
Korridoren ſtanden Schreibtiſche mit allem Zus 
behör; in den Niſchen waren gemütliche 
Winkel mit Sitzplätzen zum Plaudern für be⸗ 
wegungsfähige Patienten eingerichtet — kurz, 
alles war bereit. s 
Um 3¼ erſchien General Daſchkow und 
unternahm eine Befichtigung des ganzen Ge⸗ 


bäudes und ſeiner Einrichtung. Er, wie auch | 


fein Stab, war erſtaunt darüber, in welch kur⸗ 
zer Zeit wir alles eingerichtet: „Wir hätten 
den Rekord der Schnelligkeit glänzend geſchla⸗ 
gen.“ Das war aber auch nur mit folch einem 
Perſonal möglich. f i 
Ich hatte den Eindruck, daß General Daſch⸗ 
kow ſehr befriedigt war. Mehrfach hob er her⸗ 
vor, wieviel zum freundlichen Eindruck die Blu⸗ 
men beitrügen. N ns 


Zum Gottesdienft, der ungefähr eine Stunde 


verhaftete hier einige deutſche Spione, die unker 


Mittwoch und Donnerstag. 


1 


Iſitution den Betrag von 50 ee | 
71 77 rr groen? 
di und bat Ti verpflichtet, 5 15 ' 
er des Krieges im. Hofpital des Roten 
Ares 20 Betten zu unterhalten. 


rau Jaſef Nichter, Placowaſtraße 16, 
bft ſämtliche Komiteedauten um raſche An⸗ 
aß der beiſitzenden Damen und bittet die 
Aerinnen der Nähwerkſtätte für Wäſche um 
eine Aufzeichnung der vorhandenen fertigen 
uß in Arbeit befindlichen Wäſcheſtücke und 
hterialien, Alle Daten find erforderlich zum 
Apport in der Sitzung, die heute um ½6 
Ur im Hotel Manteuffel ſtattfindet. 


W. Torf. Die Torfvorräte in der Umge⸗ 

d von Lodz ſind äußerſt ſpärlich, da nie⸗ 
And erwartet hatte, daß dieſes Heiz material 
Lodz fo geſucht fein wird. Es wurde Torf 
4 der Umgegend von Lenczyca gebracht und 
ſelbe pudweiſe für 35 Kop. verkauft. Dampf⸗ 
ühlen, die Gasauſtalt ſo wie die Straßenba hu 
trwendeten den Torf verſuchsweiſe. Die Torf⸗ 
abungen werden bei Lodz nicht rationell ſon⸗ 
ern nur im Raubbau betrieben. 


*ͤ* Benötigte Fuhren. Die Lebensmittel- 
ektion benötigt eine gewiſſe Anzahl Fuhren 
um Transport von Kartoffeln. Preis für die 
zuſtellung von Lask und Lodz pro Korzec 35 
op. Anmeldungen werden täglich um 6 Uhr 
bends im Volkshauſe an der Przejazdſtraße 
r. 34 entgegengenommen. 


Bon der Pazuaunskiſchen Fabrik. In⸗ 


ſolge der Erſchöpfung der Kohlenvorräte, die 
für die Fabrikation notwendig ſind, wird die 
Fabrik in der kommenden Woche nur noch an 


B Tagen tätig fein, und zwar am Dienstag, 
Hierauf wird der 
Betrieb eingeſtellt werden. Falls aber Kohlen 
eus dem Donez⸗Baſſin in genügenden Mengen 
eintreffen werden, wird die Fabrik wieder in 
‚Betrieb geſetzt werden. Die teilweiſen Lohn⸗ 
kuszahlungen werden wie gewöhnlich an Done 
zerstagen erfolgen. f 


Ot. 


ſchen Leute auf, zugunſten derer, 
belew ſo heiß liebte und die ihn 
beizuſteuern. 


nommen wird. 


nommen. 


dauerte und bei dem der Geiſtliche eine durch⸗ 
aus ſympathiſche Rede hielt, fand ſich auch die 

rau Generalin v. Rennenkampff ein und brachte 
Salz und Brot in Geſtalt von Schokolade und 
Papiros. Da ich auf dem Rundgang durch die 
Räume die Frau Generalin begleiten mußte, 
konnte ich mich vom General Daſchkow nicht 
verabſchieden, als ſeine Zeit abgelaufen war. 
So konnte ich ſein Schlußurteil nicht perſön⸗ 
lich hören, doch hatte ich, wie geſagt, den Ein⸗ 
ruck, daß er durchaus zufrieden war.“) 


Wir baben 250 vollkommen eingerichtete 
Betten und noch 50 in Reſerve in einem brei⸗ 
ten Korridor. Es war unbedingt notwendig, 
den Raum auszufüllen, ſonſt hätte man uns 
eventuell ein zweites Lazarett in unſere Räume 
hineinplazieren können. Natürlich wurde noch 
einiges Notwendige gekauft, als Tiſchchen, 
Decken, Geſchirr uſw. Auch iſt das Perſonal 
um einige Hilfskräfte vergrößert worden. Ueber⸗ 
nommen habe ich den Portier, den Koch und 
zwei Küchenmägde des Seminars; ſonſt wären 
dieſe Leute brotlos geworden. Von den Semi⸗ 
nariſten der oberen Klaſſen haben ſich zwei als 
Mitarbeiter gemeldet und ihre Equipierungs⸗ 
gelder erhalten. N 


Uebrigens haben wir im Garten zwei Zelte 
aufgeſchlagen, eins für die 20 Sanitäre, die 
uns das Rote Kreuz aus Untermilitärs zur 
Verfügung geſtellt hat, das andere für unfere 
alten Sanitäre und Adsmi. Ein drittes Zelt 
ſteht auf dem Hof bei der Einfahrt und ſoll 
uns bei Regenwetter als Sortierungsraum beim 
Transport von Kranken dienen. 


In einem Telegramm au umſere von Prä⸗ 
denten hat General Daſchkow ſelner e 
friedenheit und hohen Wertſchätzung unſeres Teldlaßa⸗ 


retts Ausdruck gegeben. 


Nedakteur 8 Woldemar Peterſilge. N 5 8 
uersypow Jionsn, 5 Cehrabpa Wie f. 


ruft bei der Eröffnung von Hoſpitälern⸗Sanatorien zur Heilun 


Weder mit der Summe noch mit der Menge des Zuſpendenden möge mad 
ſich genieren, da jede Spende, in Gegenſtänden wie in barem Gelde dankbar auge⸗ 


i Perſonen, die ſich perſönlich in den 

werden erſucht, ſich nach der Kanzlei des Komitees zu bemühen. 
a Spenden werden in der Kanzlei des Komitees in St. 
(Adreſſe: C. Merepöyprs, Hecku, 
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* Im Streit. Geſtern vormittags wurde 
der im Haufe Ne. 82 an der Petrikauerſtraße 
wohnhafte 30-jährige Straßenhändler Jakob 
Roſenſtein vom Hauswächter mit einem Ziegel 
am Kopfe verletzt, fo daß R. die Hilfe der 
Rettungsſtation in Anſpruch nehmen mußte. 


| 

* Elend. Geſteſtr nachmittag wurde an 
der Ecke der Petrikauer⸗ und Pla zowaſtraße i 
die Arbeitsloſe Eliſabeth Andrzejewska, 70 
Jahre alt, im völlig e ig auf. 
efunden. Im ernten Zuſtande wurde fie im 
e nach dent Alexander - Hoſpital 
gebracht. ; 


an Bon einem Hunde iu den Fuß ge 
biffen wurde geſtern nachmittag auf den Fe 
hinter der Engelſtraße der Sjährige Weberſok 8 
Reinhold Brockmann. Es mußte die Rettungs 0 
ſtation alarmiert werden, deren Arzt dem 
Kuaben die erfle Hilfe erteilte. N l 


* Unfall. Geſtern vormittag war der 
Jahre alte Arbeiter Wojciech Zagroda f 
ſtädtiſchen Walde hinter der Kounſtantinerſtraße 
mit dem Aeſtebrechen beſchäftigt. Plötzlich brach 
ein Aſt und 3. fiel vom Baum und kug 
den linken Arm aus. Ein Arzt der Unfall 
tion erteilte ihm die erſte Hilfe. 


* Plötzliche Erkraukung. Geſt ern nach. 
mittag erlitt die im Hauſe Nr. 3 an der Skwe⸗ 
rowaſtraße wohnhafte beſchäftigungsloſe 73jäh⸗ 
rige Anna From einen Herzſchlag. Ihr Zu⸗ 
ſtand ißt ſehr eruſt. Ein Arzt der Unfallſta⸗ 
tion erteilte ihr die erſte Hilfe, | 


„ Rabem. Rückkehr ber Polizei 
Die der Warſchauer Pilizei zugezählt geweſentz 


örtliche Polizei iſt wieder zurückgekehrt. 


g von Kriegern, die zun 


Schutze des Vaterlandes unter die Fahnen gerufen wurden, alle teilnahmsvollen ruſſt⸗ 
die der unvergeßliche Michail Dmitriewitſch Sko⸗ 
vergötterten, ihr den Kräften angemeſſenes Scherflein 


Dienft der guten Sache ſtellen 


Meıtuunckaa yu. N 27). 5 


Es iſt ein herrlicher Sonntagsmorgen. Die 
Aerzte und Schweſtern ſind ausgeſchwaͤrmt, 
teilweis zur Kirche, teilweis um noch ihre ſreir 
Zeit mit der Beſichtigung der ſchön gelegen 
Stadt zuzubringen . — Se 


Lauge wird die Arbeit nicht auf ſich war⸗ 
ten laſſen. Dann wird Stöhnen und Seuf zen 
die alten Näume durchziehen jezt 
ſchon Verwundete gebracht worden find? W 
wiſſen es nicht. Im Roten Krenz in Wilns 
ſprach man davon, daß wir einen beſonderen 
Zug von Verwundeten bekommen würden, de 
eines fo trefflich eingerichteten Lazaretts ber 
dürfen, wie es das unfere iſt Vielleicht hält 
man die Räume auch frei und bereit, um. 
wenn in dieſen Tagen in Ostpreußen das Rin⸗ 
gen wieder von neuem anfängt, zur 
der Opfer gerüftet zu fein, 

Unterdes ſucht unſere Kolonne die Verbin⸗ 
dung mit der Kampfesfront zu gewinnen und 
plant die Schaffung einer fliegenden Koloum. 
Doch darüber ein nächſtes Mal. N 

„Hier nur noch die herzliche Bitte an 
unſere Glaubensgenoſſen und Freundeskreiſe, 
im Spenden nicht müde zu werden, damit 
wir auch weiterhin mit unſerer Arbeit 
Ehre einlegen. Denn der Unterhalt eines 
jo komplizierten Organismus iſt Eofifpielig. : 
Wir haben berechnet, daß wir für unſere drei , 
Lazarette in Wilng, Moskau und Petrograß 
mehr als 15,000 Rbl. monatlich brauchen 
Darum helft mit, uns für unſer patriotiſ 
ee chriftliches Werk Freunde und Geber 

en! 


Aufnahme 


* 


Die Geſchäf sfüsreng, ; 


